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21-Jährigerwill inHolcim-Verwaltungsrat
Ein jungerMann reichte bei der Generalversammlung seine Bewerbung für einen Sitz imVerwaltungsrat derHolcimAGein. Obwohl
primär symbolisch gemeint, schätzt der 21-Jährige seineChancen nicht gleich null ein.

Kristina Gysi

Es ist alles andere als alltäglich,
was sichamDonnerstagvormit-
tag bei der Generalversamm-
lung der weltweit grössten Ze-
mentherstellerinHolcimAGab-
spielt. So tritt umetwa11Uhrein
jungerMannansRedepult inder
Bossard Arena und verkündet
vor den 955 anwesenden Ak-
tionärinnenundAktionären sei-
nenAntrag: «Ich bewerbemich
hiermit für den Verwaltungsrat
derHolcimAG.»

Dominic Zwyssig, 21-jährig
und seit rund einem Monat
Kleinstaktionär des Bauzu-
stellers mit Hauptsitz in Zug,
wirft dem Konzern vor, doppelt
so hohe CO2-Emissionen wie
die ganze Schweiz zu produzie-
ren. Dennoch schreibe sich die
FirmadenKlimaschutzgrossauf
die Fahne. Dieser liege auch

Zwyssig als Vorstandsmitglied
der Jungen Alternative Zug am
Herzenunddeshalbwolleer sich
im Verwaltungsrat des Gross-
unternehmens einbringen. Er
beantragt, dass seine Bewer-
bung bis zur nächsten General-
versammlung2024geprüftwird.

KlimazielederFirmaseien
kritischzuhinterfragen
Die Reaktionen erfolgen
prompt: EinRaunengeht durch
die Menge, es folgt Gelächter,
Getuschel, Schulterzucken.
Zwyssig fährt unbeirrt fort. Als
gelernter Physiklaborant und
als junger Mensch könne er
neue Lösungsansätze in den
Verwaltungsrat tragen.

In einem persönlichen Ge-
sprächmit unserer Zeitung sagt
Zwyssig, dassesdieseneuenLö-
sungsansätzedringendbrauche.
Denn trotz des Klimapro-

gramms der Holcim AG ist es
aus Zwyssigs Sicht unwahr-
scheinlich, dass deren Ziele –
wie etwa bis 2050 klimaneutral
zu sein – tatsächlich erreicht
werdenkönnen.«Dafürbraucht
es einenVerwaltungsrat, derdas
umsetzen kann.» Er könne den
Verwaltungsrat mit seinen Er-
fahrungen imBereichMaterial-
wissenschaften unterstützen.

Dass die Bewerbung vor al-
lem symbolischer Natur ist,
streitet Zwyssig nicht ab. Trotz-
demwolle er «nicht grundsätz-
lich ausschliessen, dass dies
eine Möglichkeit wäre». Doch
gehe es bei der Aktion im We-
sentlichendarum,darauf hinzu-
weisen, dass das Klimapro-
gramm und die vorgelegte Kli-
mabilanz der Firma kritisch zu
hinterfragen seien.

Mehrmals betont der amtie-
rendeVerwaltungsratspräsident

Beat Hess, dass Holcim Vorrei-
terin im Bereich des nachhalti-
gen Bauens sei. Neue Produkte
und Systeme wie kohlestoffar-
mer Zement und Betonrecyc-
ling werden angepriesen. Auch
wird im Rahmen der General-
versammlungder zweiteKlima-
bericht der Firmavorgelegt und
angenommen.

HolcimgenerierteUmsatz
von29MilliardenFranken
Sowohl bei der Generalver-
sammlung als auch im Ge-
schäftsbericht wird der Fokus
auf eine Zahl gelegt: Laut eige-
nenAngaben reduzierteHolcim
ihre CO2-Emissionen 2022
gegenüber dem Vorjahr um 21
Prozent – gerechnet in Relation
zum Nettoumsatz der Firma,
nicht in einem absoluten Wert.
Auf die Frage an CEO Jan Je-
nisch, wie aussagekräftig diese

Messzahl denn tatsächlich ist,
antwortet er ausweichend:«Für
uns ist dieserWert enormwich-
tig, weil wir am Ende den CO2-
Ausstoss für die Gesamtfirma
verringernwollen.»

Für das laufende Jahr sei
wiederum das Ziel gesetzt, die
CO2-Emissionen um mindes-
tens zehnProzent zuverringern
– ebenfalls inRelation zumNet-
toumsatz der Firma. Dieser be-
trug im Jahr 2022 satte 29 Mil-
liarden Franken.

Jenischnimmt
Doppelmandatan
Ebenfalls zu redengibt dieWahl
von Jan Jenisch zum Verwal-
tungsratspräsidenten.AlsNach-
folger von Beat Hess, der sich
gegen einenWiederantritt ent-
schied, nimmtCEO Jenisch so-
mit einDoppelmandat an. Die-
ses ist laut dem Unternehmen

«während einer begrenzten
Übergangszeit wichtig, um die
derzeitige Transformation von
Holcim und die rasche Umset-
zung der Strategie 2025 zu ge-
währleisten».Durchdiese Stra-
tegiewill Holcim«zurweltweit
führendenAnbieterin von inno-
vativen und nachhaltigen Ge-
bäudelösungen»werden.

Die Nachfolge für das Amt
des CEO solle innerhalb der
nächsten zwölf Monate be-
kannt gegeben werden. Bis da-
hin werde die Vizepräsidentin
des Verwaltungsrats, Hanne
Birgitte Breinbjerg Sørensen,
als unabhängige Kontrollins-
tanz eingesetzt.

Der Antrag von Dominic
Zwyssig wurde angenommen.
Die Bewerbung werde geprüft
und der 21-Jährige erhalte
selbstverständlich eine Ant-
wort, so Beat Hess.

Eine«positive»Offensive fürdieGesundheitsberufe
Mit der «ZentralschweizerWoche derGesundheitsberufe» vom6. bis 13.Mai bietenmehr als 100Alters- und Pflegezentren, Spitäler
und Spitex-Organisationen spannende Einblicke in ihrenAlltag und die verschiedenen darin involvierten Berufe.

Dorotea Bitterli

In Öffentlichkeit und Medien
hörenwir fast täglich vomFach-
kräftemangel in den Pflegebe-
rufen. Auch der Zentralschwei-
zer Berufsbildungsverband
Xund OdA (OdA steht für «Or-
ganisation der Arbeitswelt»)
und sein Bildungszentrum
Xund stellen fest, dass seit 2022
die Zahl der Auszubildenden
stagniert oder gar abnimmt (re-
port/xund.ch). Und dabei wer-
den zwischen2019und2029 in
der Zentralschweiz zusätzlich
14000Fachkräfte inPflegeund
Betreuung benötigt.

Was tun? Tobias Lengen,
Geschäftsführer Xund OdA
und stellvertretender Direktor
Xund, hält fest: «Aufgrund der
aktuellen Zahlen und des gros-
sen Bedarfs an Fachkräften
müssen wir neue Wege be-
schreiten, um mit Interessier-
ten in Kontakt zu treten und
sie für die Gesundheitsberufe
zu begeistern.» Aus diesem
Mangel keimte vor geraumer
Zeit die Idee zu einer Zen-
tralschweizer Woche der Ge-
sundheitsberufe, die nun seit
letztem Herbst zusammen mit
regionalen Alters- und Pflege-
zentren, Spitälern und Spitex-
Organisationen weiterentwi-
ckelt und verfeinert wurde.

Anfangswurdemit 20bis 30
Betrieben gerechnet, inzwi-
schen sind es über 100, unddie
BegeisterungundVorfreudeauf
die bevorstehende Umsetzung
vom6. bis 13.Mai – den interna-
tionalen Tag der Pflege am
12. Mai inkludierend – wächst
von Tag zu Tag, so Lengen.

EinenegativeSpirale
ist entstanden
Einer dermitwirkenden Betrie-
be ist dasAlterszentrumBüel in
Cham.SeineGeschäftsführerin
Diana Brand, ursprünglich

selbst Pflegefachfrau mit pro-
funderErfahrung, sitzt in ihrem
Büro und strahlt, als sie sagt:
«Unsere Berufe sind toll – das
möchte ichvermitteln! In letzter
Zeit, vor allem im Gefolge von
Corona, ist einenegativeSpirale
entstanden:Man redet undhört
nurnochvonÜberlastung,nied-
rigen Löhnen, Nacht- und Wo-
chenendarbeitszeiten, Berufs-
ausstiegen, fehlenderSelbstver-
wirklichungetc.Natürlichwirkt
dasnicht ermutigend,Pflegebe-
rufe zu ergreifen.»

Obwohl Brand die politi-
schen Forderungen (marktge-
rechte Löhne, verbesserte
Arbeitszeitmodelle, genügend

finanzielle und personelle Res-
sourcen für dieAusbildungetc.)
unterstützt und selbst täglich an
derUmsetzungderPflegeinitia-
tive und der darin verankerten
Ausbildungsverpflichtung be-
teiligt ist, betont sie: «In erster
Linie müssen wir mit dem Kla-
genund Jammernaufhörenund
dasPositive anunserenBerufen
in denMittelpunkt stellen.»

Damitmeint sie – nebender
eigentlichen Pflege – auch wei-
tere Berufe, ohne die ein Be-
trieb nicht funktionieren wür-
de, beispielsweise Köche und
Köchinnen, Technik- und Rei-
nigungspersonal etc. «Im Zen-
trum unserer Berufe steht Be-

ziehung.Es ist ein ‹Mitenand›»,
so Brand. «Menschliche Wert-
schätzung, gute Kommunika-
tion, ein unterstützendes Kli-
ma,Mitarbeitenden-Förderung
gehören dazu. Man kann sich
beruflich spezialisieren, und in
Resonanz mit Menschen ist
man ständig am Lernen.»

DianaBrand, die sich selbst
über Stations- und Pflege-
dienstleitung bis zur aktuellen
Betriebsführung fachlich wei-
terentwickelt hat, sieht in den
Pflegeberufen auch grosse
Möglichkeiten für die Persön-
lichkeitsbildung. Mit Nach-
druck sagt sie: «Wir sollten
auch wieder davon sprechen,

dass ich eine Arbeit gern tue,
mich täglich auf sie freue.»
Ähnlichdrückt es dieXund-Me-
dienmitteilung aus: «Mit Men-
schen arbeiten, einer sinnstif-
tenden Tätigkeit nachgehen
und vielseitige Laufbahnen:
Dies und viel mehr bieten Ge-
sundheitsberufe.»

WirddasPilotprojekt
weitergeführt?
Mit diesen Botschaften richtet
sich die geplante Woche nicht
nur an junge Schulabgänger,
ihre Eltern undweitere «Beein-
flusser», sondern auch an
Quer- undWiedereinsteigerin-
nen, für die spezialisierte Bil-

dungsangebote existieren. «Die
ältesteDiplomandin, die ich er-
leben durfte, war 58-jährig»,
schildert Brand. Teilzeitarbeit
und freiwilligeWeiterarbeit auf
Abruf über dasPensioniertenal-
ter hinaus gehören zur Flexibi-
lität des Berufsalltags.

Die Zentralschweizer Wo-
che der Gesundheitsberufe ist
ein Pilotprojekt, das im Nach-
gang evaluiertwerden soll. Auf-
grund der entfachtenDynamik
spricht einiges dafür, dass sie
kein einmaliger Anlass bleiben
wird. Entscheidend abhängen
wird dies von der Anzahl Besu-
chender der über 300 geplan-
ten Erlebnisse.

Pflegefachfrau Eronita Thaqi kümmert sich im Alterszentrum Büel in Cham umBewohnerin Huldi Steingruber. Bild: PD

Das Programm

Zeit: 6.–13. Mai 2023
Orte: über 100 Alters- und Pfle-
gezentren, Spitäler und Spitex-
Organisationen der Zentral-
schweizer Kantone Luzern, Zug,
Schwyz, Obwalden, Nidwalden
und Uri.
Inhalte:Demonstration der Viel-
falt an Berufen, die es im Ge-
sundheitswesen braucht. In
Form von Infoanlässen/-stän-
den, Begegnungen mit Lernen-
den undAusbildenden, Betriebs-
führungen, Schnuppertagen etc.
Als spezielle Attraktionen: Ein-
blicke in Operationssäle, Ret-
tungsdienst, Spitex- und Heb-
ammen-Alltag, Psychiatrie etc.
Musiktournee als Dankeschön
an die Mitarbeitenden im Ge-
sundheitswesen: zirka 20 Kurz-
konzerte mit Tiziana Gulino und
Axel Marena.
Zielpublikum:Schulabgängerin-
nen und ihr Umfeld wie Eltern
und Lehrpersonen; Quer- und
Wiedereinsteiger; weitere Inter-
essierte.
Alle Infos: https://xund.ch/woche


